
Evangelıum und Kulturen

Vom November bıs Dezember 1996 fand in der brasilianischen Salvador da
Bahıa dem Thema: »Zu einer Hoffnung berufen Das Evangelıum in verschiedenen
Kulturen« dıe elfte Weltmissionskonferenz Eingeladen dazu hatte die Miss1o0ns-
abteilung des Ökumenischen ates der Kırchen

Die Diskussion die Wechselbeziehungen VonNn Evangelıum und Kulturen, die ın
alvador das Schwerpunktthema ildeten, ist für die Reflexion ber den missionarischen
Auftrag der Kırche keine CUuUC Fragestellung. Diıe reGrenzüberschreitung in der
1SsS10N hat die Christenher Von den ersten Anfängen n begleitet und die ynamı des
Christentums ausgemacht. Dıe Beschäftigung mıiıt der Vıelfalt der Kulturen ist allerdings
e1INes der beherrschenden Themen Ende des Jahrhunderts geworden. Zwar findet
amue Huntingtons These VO »Krieg der Kulturen« eC| weıthin eın eher
negatıves Echo, doch ist nıcht bezweifeln, die Kulturthematı dıe internationale
Polıitik weiıter beschäftigen wird. uch auf der natıonalen ene wird das Thema immer
wichtiger, sprechen doch Sozlologen und Kulturwissenschaftler VO Übergang ZU einer
»Kulturgesellschaft« als dem entscheidenden Kennzeıiıchen der Postmoderne. uUuNseICc
kulturelle Topographie sich ändert, ommt auch UrC| das Stichwort Von der »multikultu-
rellen Gesellschaft« Ausdruck So kann 6S nicht überraschen, auch die
Weltmissionskonferenz die Auseinandersetzung mıt dem Verhältnis VOoN Evangelıum und
Kulturen EWU.: der ur: gewählt als Fokus für die Arbeit 1n den vier
Sektionen der Konferenz wählte

Der hıstorisch-theologische der Salvador-Konferenz Ende dieses ahrhunderts
wird vielleicht besonders eutlic. WC) INan sich die Weltmissionskonferenz der
protestantischen Missionsbewegung erinnert, dıe 1910 ın inburg| zusammenkam.
Damals sStammten die mehr als 1.3 eilnehmer bis auf 17 Ausnahmen Europa
und Nordamerika 1SS10N »Westmiss1on«:; Waren dıe »Gilieder der Kırche in
christliıchen Ländern«, die ZUT Beteiligung S der Missiıonlerung und Christianisierung der
Völker 1mM Osten und en aufgerufen wurden. Zwar sollte sıch VOT Pauschalıis:erun-
SCH und der Wiıederholung VON Klıschees hüten, doch bestand doch seinerzeit eın Zweifel,

die abendländisch-christliche Kultursynthese höchstes Leitbild und Muster ler
legıtimen Wechselwirkung VoNn und Evangelıum darstellte

Wenn dıe mehr als 600 Teilnehmerinnen und Teilnehmer in alvador AQus mehr als S()
Aandern der Welt amen und als Repräsentanten ihrer Kırchen eingeladen Warcnh,
machte eın schon diese Tatsache eutliCc! das Evangelıum Ende des Jahrhun-
derts 1n vielen Kulturen ohnung ZCENOMIMNECN hat die Konferenz ın ihrer Zusammen-
SseiIzung WIeE auch ın ihren eNS-, Arbeits- und Begegnungsformen eine Manıifestation des
ökumenischen und deshalb polyzentrischen ers der Christenhei W: kann in
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gewissem Sınne als »Erfolgsgeschichte« der neuzeıitliıchen 1SS10N betrachtet Das
Evangelıum hat den Weg den Menschen efunden, dıe ın verschiedenen Kulturen eben;
und W1e Menschen aus verschiedenen Kulturen in ihrer eigenen Weise auf das Evangelıum
geantwortel aben, hat dıe Konferenz eindrucksvoll dargestellt.

aDel hat alvador Ww1Ie auch ere Weltmissionskonferenzen durchaus auch
Kritisches ber dıe neuzeıitliıche Missıonsbewegung und ıhren eurozentrischen satz

gesagt » ITOtZ einer en Wertschätzung für dıe Miss1onare, die das Evangelıum gebrac)
aben, sınd ein1ıge aslatische Christen der Erkenntnis gekommen, das Evangelıum
TEM! bleıibt, WE 68 nıcht 1mM e  ge ihrer eigenen Kultur seinen Ausdruck gefunden
hat«, hieß etwa 1mM Vorbereitungsmater1al für Sektion Auffällig allerdings,
In alvador die Kritik Eurozentrismus und kulturellen Imper1alısmus, die be1 früheren
Konferenzen mıiıt einer gewissen Aggressivıtät vorgeiragen wurde, diesmal sehr viel
verhaltener Ausdruck gebrac‘ wurde. sıch das Evangelıum unterschiedlich
inkulturiert und »d. keine Kultur die einıge Norm für Gottes Beziehung den
Menschen 1St« dıe Ofscha der Konferenz gemeın akzeptiert; die Betonung
der Kontextualıtät und die Erfahrung des Reichtums der Weltkirche Mr unterschiedliche
Ausdrucksformen des auDens stand 1m Vordergrund und prägte die Konferenz.

Wiıe sehr sıch das Klıma geändert hat, zeigte vielleichtS deutliıchsten der Gedenkgottes-
dienst den Sklavendocks VOoNn alvador dem atz. dem VOIN 1550 bıs 1Ns späte
Jahrhundert hıneın sechs bIs ZWO Millionen airıkanısche Sklaven gebracht,
aussortiert, zwangsgetauft und auf die Zuckerrohrplantagen verkauft wurden. Dieser
Geschichte edenken und die Miıtschuld der Chrısten der Sklavereı bekennen,
wurde einem der bewegendsten omente der gesamiten Konferenz. Bedeutsam aber
aDel auch, den Delegierten aus Afrıka daran lag, ihren afrıkanıschen Geschwistern
»1 der Diaspora« das el den Nachfahren der afrıkanıschen Sklaven in Brasılien, der
Karıbik und Nordamerıikas ihre Mitschuld Sklavenhandel gegenüber mıt den
folgenden Worten bekennen »L1Jebe afrıkanısche Schwestern und rüder, WIT aben die
Worte der Reue gehö ber diejenigen, die uns hierher gebrac) aben, Waien nicht
alleıne Schuld dieser ragödie. Wır T1Kaner teiılen diese Verantwortung. Wır aben
uns selbst erniedrigt, indem WIT uUuNnscCIC Schwestern und Tuder als Ware erkauft aben:
we1l WIT n1ıe den Mut gehabt aben, 1€eSs zuzugeben und bereuen, WITr dasselbe auch
noch heute {un, deshalb g1bt 6S diese tragıschen und entwürdiıgenden Sıtuationen in Afifrıka
Wır möchten Buße ablegen und Vergebung und Gottes Barmherzigkeit bıtten.«

Die Konferenz sprach viele roblemkreise all, die die Christenhe1 heute bewegen die
authentische Inkulturation des Evangelıums, das Verhältnis anderen Relıgionen, das
ırken (Gottes In den Kulturen, das Evangelıum und ethnıische onflıkte, dıe Globalisie-
Tung, das chHrıistliche Zeugni1s in mult1  rellen und multirelig1ösen Kontexten, die
Unterscheidung VON Inkulturation und Synkretismus, dıie Verzerrung christlichen Zeug-
n1isses Urc den Proselytismus, die Spannung Von Kontextualıtät und Katholizıtät, dıe
UuC ach einer nterkulturellen Hermeneutik.

LöÖsungen und weıterführende Empfehlungen hat die Konferenz NUTr in geringfüg1gem
Maße geben können. ber als Standortbestimmung für die missiOoNarısche Sıtuation heute

dıe Konferenz eın wichtiges Ereign1s.
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